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Ausgabestellen und Annahme von Abonnements und Jnse
M. Kanze;Hermsdorf u. K.:

Warmbrunn, 12. November.
Jn der kürzlich abgehaltenen Sitzung der

Section Hirschberg des R.-G.-V. dürfte der dort
eingebrachte Schlußantrag bez. des Wegfalls der
bisherigen Ortsbezeichnung »Warmbrunn« kaum
allgemeine Billigung finden. Danach beabsichtigt
die genannte Section bei der Königl. Eisenbahn-
Direction zu Berlin dahin vorstellig zu werden,
»daß in Eoursbüchern und auf den Fahrplänen
hinter dem Namen Reibnitz die Bezeichnung
,,Warmbrunn« nicht mehr hinzugefügt werde, da
hierdurch der Jrrthum erregt wird, daß Reibnitz
der einzige Zugang zu dem Badeorte sei,
während die Verbindung nach Warmbrunn von
hier (Hirschberg) aus doch vielfach vortheilhafter (?)
und zweckmäßiger (?) ist. Eventuell aber solle auch
bei Hirschberg die Bezeichnung ,,Warmbrunn«
beigefügt werben.” Abgesehen von der aus dem
Doppelantrage hervorgehenden Befürchtung des
Antragstellers, daß Reisende gar in umgekehrter
Tour, also von Breslau resp. Waldenburg aus
kommend Hirschberg passiren könnten, lediglich,
um von Reibnitz aus nach Warnibrunn fahren
zu können, —- welche wir nach den vorhandenen
Cours- und Reisehandbüchern übrigens als voll-
ständig ausgeschlossen betrachten, — können wir uns
auch selbst bei der hier wirklich in Frage kommenden
Tour Berlin- oder Görlitz-Reibnitz nicht recht
vorstellen, welche Verbesserung oder Jrrthums-
vermeidung dadurch erreicht werden soll. Soll
der Reisende, der in der zuletzt bezeichneten Richtung
nach Warmbrunn oder via Warmbrunn weiter
hinauf in die Gebirgsortschaften will, dem Antrage
zu Gefallen erst den Umweg über Hirschberg
machen, um von da aus erst nach Warmbrunn
oder darüber hinaus zu gelangen? — oder soll
der Antrag für die Reisenden überhaupt blos eine
plaustble Nöthigung sein, unter allen Umständen

 

  

[Nachdruck verbotenll

Des Meinmirtljg Glühterlein.
13] Originalerzählung von Rich. Bachmann.

Er vermißte Herrn Steffens unter den
zahlreich Anwesenden. Sein Blick heiterte sich
auf bei dem Gedanken, daß Leni ihm treu bleiben
und der stolze Kausherr eine unausbleibliche
Niederlage erleben werbe.

Aber was dann, wenn Peter Scharsfenberg
es aufs äußerste treiben und seine Drohung zur
Wahrheit machen wollte, und wenn Leni allen
Stürmen trotzen, ihm treu bleiben nnd lieber
den Zorn des Vaters über sich ergehen lassen
würde, was dann? Mußte er sich nicht dann
als den Urheber des Unglückes betrachten, in
welches Leni hineingestoßen wurde?

Unter solchen und ähnlichen Gedanken hatte
Martin noch nicht eine ganze Stunde im Schoppen-
stüble gesessen, als Herr Steffens mit zur Schau
getragener Bestürzung hereintrat und suchenden
Blickes das Zimmer durchforschte.

Kaum entdeckte sein kalt blickendes Auge
Martin in der bescheidenen Ecke, als er zurück
nach der Thür stürzte und diese heftig aufreißend,
hinaus in den Flur rief:

,,Herein, Jhr Männer, jetzt soll uns der
Dieb nicht entkommen!«

  

 

 

Schreiberhaut Otto Reichelt;
  

erst Hirschberg zu sehen? — Wir gestehen, wir
wissen sonst keinen andern rechten Grund für den
Wegfall der früheren Bezeichnung. — Warmbrunn
hat es sich durch Herstellung der Ehaussee Reibnitz-
Gotschdorf nach unserm Badeorte seiner Zeit auch
eine ganz hübsche Stimme kosten lassen, um dem
Fremdenverkehr ins Gebirge auf dem erreichbar
kürzesten Wege schon von Reibnitz aus entgegen
zu kommen. Was bezweckt also dieser Wegfall?
Es bleibt ja trotz der Beifügung des Badeort-
namens nach wie vor den Fremden immerhin noch
nnbenommen, den Umweg über Hirschberg, der
ja gewiß auch landschaftlich Berücksichtigung ver-
dient, zu machen, —- aber andrerseits hat Warm-
brunn unseres Erachtens die berechtigte Verpflichtung
dem Fremdenpublikum gegenüber, diesen Antrag
seinerseits nicht zu befürworten, weil derselbe
dann den viel schlimmeren Jrrthum bei dem
Reise-Publikum erwecken könnte: daß v o n R ei b n itz
aus, sobald der Name Warmbrunn plötzlich weg-
fiele, gar keine direkte Verbindung nach Warm-
brunn mehr vorhanden wäre.

-k. Angeregt durch den Artikel ,,zur Geschäfts-
lage« in diesem Blatte, behauptete vor einigen
Tagen eine praktische Hausfrau: Jn Hirschberg

‚lauft man doch wohlfeiler als hier; benn: bei P.
in Hirschberg zahle ich für die Mandel Heringe
zum Marinieren 90 Pf., hier in einem Geschäft

1,30 M., in einem anderen pro Stück 10 Pf.
Außerdem fügte sie hinzu: »Ich hab’ eine Schachtel
und da hinein gehen grade für 10 Pf. engl.
Gewürzkörner in Hirschberg, hier bekomme ich sie
nie voll . . .« Das sind nun augenscheinlich über-
zeugende Thatsachen, aber -—— wir glauben nicht
recht baran unb rathen zu erneuten Versuchen
bei den hiesigen Kaufleuten.

* Das harmlose und fast in ganz Deutsch-
land mit Enthusiasmus begrüßte Jnstitut der

Zwei bewaffnete Amtspersonen folgten diesem
Rufe und dem Winke Steffens, der jetzt Martin
gegenüber trat.

»Unseliger Mensch, wo habtJhr die Brillanten,
die Jhr aus meinem Armband entwendet und
durch falsche unechte Scherben zu ersetzen Euch
erkühntet?« schrie Steffens wild und versuchte
Martin bei der Brust zu fassen. ———

Martin stieß den Wüthenden zurück, daß er
zwischen die Stühle taumelte, dann erklärte er
mit sicherer Stimme, daß ihm eine solche Frevel-
that, wie sie ihm durch den wildgeifernden
Steffens zur Last gelegt werde, niemals in den
Sinn kommen könne. Das fragliche Armband
trage allerdings unter den echten auch vier falsche
Steine, das habe er gestern Abend, als er
damit beschäftigt gewesen, gesehen und möchte
sich Herr Steffens nur dort erlundigen, wo er
es gekauft habe. —-

,,Verruchter Lügner«, kreigchte Steffens mit
heiserer Stimme, ,,Meister pölling selbst be-
stätigt mir, daß nur echte Steine auf dem Artu-
band sich befunden haben. Das Gericht wird
Euch schon zum Geständniß Eurer Dieberei
bringen. —- Schafft den Burschen in sicheren
Gewahrsa1n!« herrschte Steffens den Amts-
dienern zu und in wenigen Augenblicken war
Martin —- der sich das Zeugniß einiger An-
wesenden für die ihm widersahrenden Beleidigungen
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,,Reichsfechtschulen« scheint neuerdings durch eine
Art Rangstreitigkeiten zu bösem Handel gekommen
zu sein. Bekanntlich ist die erste Jdee dazu vom
,,Lahrer Hinkenden Boten-Kalender« ausgegangen
und der Zweck der gesellschaftlichen Erträge war
die Gründung von ,,Reichswaifenhäusern« in ganz
Deutschland. Dementsprechend ist auch von Lahr
aus bereits durch die dort aus einem ganzen
Cyelus von Städten gesammelten Beiträge ein
,,erstes Reichs-Waisenhaus« gegründet resp. ein
kleines Landgut, genannt ,,Altvater«, angekauft
und damit zugleich für Unterkunft und erste Ver-
sorgung der Waisenkinder gesorgt worben. Von
den Städten Norddeutschlands war Magdeburg
bisher als Hauptsammelftelle für die Beiträge
zur Gründung von Reichswaisenhäusern genannt.
Neuerdings beansprucht man aber von dort aus,
die ebenfalls aus einer Reihe von Städten ge-
sammelten Beiträge selbst zu verwalten und dem
Zweck entsprechend zu verwenden, nicht aber nach
,,Lahr« einzusenden. Darob der Streit, über
dessen Verlauf man sich aus dem neuen Kalender
des ,,Lahrer Hinkenden Boten« für das Jahr 1885
genauer unterrichten kann. —- Wir erwähnen die An-
gelegenheit, da Warmbrunn auch Fechtschule besitzt.

Tarni-Verein Warmbrunn. Die am 8. d. M.
im »H(3tel Victoria« abgehaltene statutenmäßige General-
Versammlnng, zu welcher die Mitglieder sich recht zahl-
reich eingefunden hatten, wurde kurz nach 8 Uhr vom
Vorsteher Herrn Künzel mit Begrüßung der Erschienenen
durch ein »Gut Heili« eröffnet. Jm Anschluß hieran
hielt Herr K ü nzel eine mit großem Beifall aufgenommene
Ansprache über die Ziele und Segnungen der deutschen
Turnkunst, in deren Verlauf Redner die Anwesenden er-
ntunterte, der guten Sache und im Besonderen dem
Warmbrunner Turn-Verein mit Liebe und Ausdauer
treu zu bleiben und durch Einigkeit innerhalb wie außer-
halb des Vereins denselben suchen zu fördern unb zu ver-
größern. Nachdem hierauf noch über zwei neu aufzu-
nehmende Mitglieder ballotirt, wurde zum ersten Punkt
der Tagesordnung: Berichterstattung des Schrift-, Turn-

 

 

 

erbat, was ihm auch gern zugesagt wurde —-
mit Handschellen belastet.

Umsonst bat er noch, man möge schleunigst
zu Meister Spölling schicken, damit durch dessen
Ausspruch sofort seine Unschuld bestätigt und
ihm die zugedachte Schmach des Gefängnisses
erspart bleiben möchte, —- umsonst, Martin
mußte der Aufforderung, sich zu erheben, Folge
leisten. Einige Momente genügten und unter
den rohen Händen der Häscher war er aus dem
Schisfhause nach dem Gefängniß abgeführt.

Mit einem durchdringenden Aufschrei des
Entsetzens war Leni zu Boden gesunken. Sie
hatte vergeblich Herrn Steffens betheuert, daß
Martin des ihm zur Last gelegten Verbrechens
ganz gewiß nicht schuldig sei.

Frau Kathriue hatte das Getöse der streitenden
Männerstimmen vernommen, und war die Stiege
herabgeeilt. Zitternd vor Schrecken erblickte sie
Leni, die leblos ihr entgegen und hinaus in das
Wohnzimmer getragen wurde.

,,Dieser unheimliche Fremdling bringt uns
um unsre Ehr’ nnd unser einziges Kind l“ knirschte
Peter Scharsfenberg,· ,,er hat unsere Leni ver-
blendet, daß sie jetzt den erwiesenen Dieb noch
zu vertheidigen sich nicht schämt. Jetzt kannst
stolz sein, wenn sich’s die Dirnen am Markt-
bruunen laut zulachen, daß der reichen Scharfer-



und Zeugwarts über die Thätigkeit im verflossenen
Vereinsjahre übergegangen. Der sehr ausführliche Be-
richt des Erstereii über die Geschäfte Und Entwicklung
des Vereins ergab ausschließlich günstige Resultate; des-
gleichen zeugte auch der des Turiiwarts von einer großen
Betheiliguiig, Liebe nnd Ausdauer bei den tiiriierifcheii
Uebungen. Nach dem Bericht des Zeiigwarts sind auch
im verflossenen Jahre an den vorhandenen fGeräthen
mancherlei Verbesserungen gemacht, wie·auch nicht unbe-
deutende Neuanfchaffungen erfolgt. Die Verfammelten
dankten den Berichterstattern für ihre Mühewaltuiig durch
ein dreimaliges »Gut Heili« Die nun folgende Rechnungs-
leguiig durch den Kasseiiwart ergab, daß, nachdem sämmt-
liche neu beschaffte Geräthe bezahlt worden, immer noch
ein nennenswerther Kasseiibestand verblieben. Hieran
schloß sich noch der Bericht des Verwalters der seit ein
paar Jahren bestehenden Unterstützungskasse für etwa beim
Turiieii vorkommende Unglücksfälle. Diese Kasse, deren

- Bestand zwar vorläufig noch ein bescheidener, ist nach diesem
Bericht von Jahr zu Jahr gewachsen nnd zwar nur durch
Beiträ e der Mitglieder, da bis jetzt derselben Geschenke
oder Verinächtiiifse von außerhalb dem Verein Stehenden
noch nicht ziigeflosfeii sind. Hoffen wir, daß auch hier
der Wohlthäter nicht mehr allziiferii bleibe, der dieser,
einein guten Zweck gewidmeten Kasse recht bald einmal
einen ansehnlichen Betrag zu gute kommen läßt. Bei der
nun folgenden statutenmäßigen Neuivahl des Vorstandes
ging der bisherige Vorsteher, Herr Stängel, einstimmig
wieder als solcher hervor. Als Vorstands-Mitglieder
wurden ferner gewählt die Herren: Kürschiiermeister
P ätz old als stellvertreteiider Vorsteher (zugleich Verwalter
der Uiiterftützuii«gs-Kasse), Goldarbeiter R. Bischofs als
Turiiivart, Korbmacherineister Lu kafchek als dessen Stell-
vertreter, Schiieidermeister Wiesiier jun. als Kassen-
und ·Zeugwart nnd Buchbiiidermeister Breiler als
Schriftwart. Sämmtliche Herren, mit großer Majorität
gewählt, nahmen die Wahl dankend an. —- Die Be-
sprechung von Vereins-Angelegenheiten hielt die An-
wesenden nach Schluß der Versammlung noch einige Zeit
bei einem Glase Bier fröhlich beisammen.

se Heute früh 4:1/2 Uhr zeigte das Allarin-
Signal der Freiwilligen Feuerwehr ein Feuer
im Orte an nnd zwar brannte die mit Ernte-
vorräthen gefüllte Scheune des Gutsbesitzers
Heinrich Besser hier. Der schnellen Hilfe
der Freiwilligen Feuerwehr nnd dem günstigen
Winde ist es zu verdanken, daß außer der
iiiedergebraiiiiten Scheune weitere dicht daran
stehende Gebäude nicht ebenfalls vom Feuer
ergriffen wurden.

* Warnungl Aus Arnsdorf und Krummhübel
wird berichtet, daß daselbst ein vorgeblicher Baron
B. als Reisender für eine Kautschukstempel-Fabrik
in Liegnitz aufgetreten sei, um einigen Kauflnstigen
Vorauszahlungen auf angenommene Bestellung
abzulocken. Es stellte sich jedoch durch Nachfrage
bei der Fabrik heraus, daß die Geschädigten
einein Schwindler zum Opfer gefallen waren,
welcher sich vielleicht noch weiter in hiesiger Gegend
versuchen könnte.

-k. Wie uns niitgetheilt wird, soll die Ober-
mühle in Herischdorf schon wieder in andere
Hände übergegangen fein. .

-k. Montag Morgen gegen 2 Uhr ist in
Voi gtsdo rf die Neumann’sche Stelle abgebrannt.
Der Besitzer und dessen Frau waren zur Kirmes

 

bergerin Tochter eines grundverdorbenen Manns-
bildes Zuhälteriii ist.«

»O du barmherziger Himmel, will inir’s
doch mein armes Herz zerreißen«, jammerte
Frau Kathrine und rang trostlvs die Hände.

Traurig wankte sie hinter den Männern,
welche Leni trugen, die Treppe hinauf. Herr
Steffens, trösteiide Worte machend, folgte ihr.

Allgemeine Bestürznng hatte sich der ehrbaren
Väter in der Schoppenftube bemächtigt, fragend
schauten sie einander an und als Steffens zurück-
kehrte, wurde er von allen Seiten um Aufklärung
bestürmt.

Mit großer Entrüstung erzählte er, daß ihm
von einein bei Meister Spölling zur Gravierung
abgegebenen Sllrinbanb, dessen edles Gestein vom
Meister genau besichtigt und als echt bezeichnet
worden, durch diesen, von ihm doch schon lange
als verdächtig bezeichneten Burschen, der die
Gravierung besorgt habe, vier Brillanten aus-
gebrochen und dafür uiiechte Steine eingesetzt
worden feien.

Niemand mochte sogleich den leisesten Zweifel
gegen diese schwere Beschiildiguiig erheben, zumal
Steffens versicherte, Meister Spölling sei selbst
ganz außer sich und wisse zu Gunsten seines
Gehilfen keine Erklärung über den Vertreib der
echten Steine zu geben. »Ich habe es damals
ja gleich gesagt nach dein Brande des Nachbar-

 

nach Hindorf gegangen und nur die Magd zu
Haus anwesend. Die Vorräthe sind sämmtlich
verbrannt und nur das Vieh wurde gerettet. .

—k. Die Künstler behandeln ihre Instrumente
bekanntlich immer mit Vorsicht und Aufmerksam-
keit und hängen mit großer Liebe an denselben.
Ein Leiermann machte vor einigen Tagen aber
diese Annahme zu Schandenz er war in dulci
jubilo, ivarf seinen alten Reisegefährten -— den
Leierkasten —- mit dem Gefährt um und sagte:
,,Entzwee is a nich, a is grobe a fu unverwüst-
lich wie meine Ale.« . . . (Er leierte weiter.)

* Preiiß. 4pCt.Staats-Anleihe von 1868 A.
Die nächste Ziehung dieser Anleihe findet im Dezember
statt. Gegen den Coursverlust von ea. 11/.2 pCt. bei der
Ausloosung übernimmt das Baiikhaus Carl Neubnrg er,
Berlin, Französische Straße 13, die Versicherung für eine
Prämie von 12 Pf. pro 100 Mark.

K. Hirschbcrg, 10. November. In der letzten
Stadtverordneten-Sitzung, wo es sich bei dem
Punkt der Tagesordnung über einen andern
Zahliingsmodus, der bisher von der Stadt
Hirschberg im Ganzen gezahlten Kreisabgaben
handelte, ließ die Debatte durchblicken, daß Hirsch-
berg über kurz oder lang eine Erhöhung seiner
ohnehin schon mit 150 Procent Zuschlag erhobenen
Communalabgaben zu gewärtigen habe. Die Be-
denken bei solchen iind ähnlichen Erhöhungen sind
schon vor Jahren seitens eines hervorragenden
Magistratsmitgliedes gehoben worden dadurch«
daß derselbe ausgeführt, wie jetzt jeder Staat
eigentlich mit mehr oder weniger Schulden ivirth-
schafte. So werden wir uns also zu trösten
wissen. — Durch das in diesem Jahre genehmigte
Ortsstatut betreffs der geregelten Latrinenreinigung
ist auch ein neuer Posten geschaffen worden, der
eines Latrinen-Reinigungs-Aufsehers mit 1500 Mk.
Gehalt. Das Sprichwort sagt: »Unser Herrgott
läßt feine Leute nicht verderben.« —- Wegen
eines in ber Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
ausgekrochenen Bodenbrandes war mit ungeheurer
Ilmftänblichfeit unfere ganze Stadt allarniirt
worden. Der vergangene Sonntag bot
neben all den Kirineßseierlichkeiten noch eine Reihe
anderer Vergnügungen, die, wie wir hören, derart
befucht 1«efp« überfüllt waren, daß sehr viele keinen
Zutritt erlangen konnten, namentlich im Concert-
hause- mo irgend ein Verein einen humoristischen
Abend veranstaltet hatte, Sonst vergnügten sich
noch der ,,Pfeifenklub«, ——— auch ein Zeichen der Zeit,
daß junge Leute- die solchem Verein angehören,
i0 frühe schon spießdürgerlichem Wesen verfallen !
——- bann der 5Bürgerverein, der im »Kynast« ein
kleines Vergnügen arrangirt hatte und ferner der
eoangeIifche Männer- und Jünglingsverein im

«SchWekt«- allwo Herr Pastor Lauterbach
einen Vortrag über das Handwerk im Mittel-
alter hielt- —- An Stelle des aus seinem Amte
ansgeschiedenen Herrn Landgerichts-Directors

hauses drüben —- und die Herren werden es

bestätigen können —— daß wir noch manches von

dem verdächtigen Burschen erleben konnten.

Wer hätte aber geglaubt, daß dieser Mensch

mich zuerst benachtheiligeiiwürde«,schloß Steffens.

Dann ging er wieder hinauf nach Scharffen-

bergs Wohnzimmer, wo Leiii noch lag, er ivollte

sich überzeugen, ob sie sich vielleicht wieder voll-

ständig erholt habe.

Während nun die Gäste ihre Verwunderung

aussprachen, einzelne noch eine glückliche Lesung

dieser unentwirrbaren Frage für möglich hielten,

ja sogar wünschten, ergingeii sich andere in

Lobeserhebungen über die scharfe Urtheilskraft

des Herrn Steffens, da er es doch auf Grund
seiner Wahrnehmungen vorausgesagt habe, daß

es mit Martin ganz gewiß noch ein böses Ende
nehmen müsse.

Während dieser Zeit war Herr Steffens an

Lenis Lager getreten. Er versicherte der weinenden

Frau Kathrine seineinnigste Theilnahme, schilderte

in kurzen Uinrissen den Hergaiig der Sache und

die Gefahren, die eines so gottloseii Menschen

Nähe für jedes redliche Menschenkind in sich berge.

Unter Beihilfe der stillen, regsamen Magd

war Leni wieder ins klare Bewußtsein zurück-

gerufeii worden. Als sie die Augen aufgeschlagen

und Steffens nicht gewahrend ängstlich um sich 
 
 

Kaschel ist Herr Landgerichts-Direetor Haacke
aus Hannover in gleicher Eigenschaft an das
hiesige Landgericht versetzt worden.

——l. Die in Mauer in jüngster Zeit fertig-
gestellte Cellulose- und Papierfabrik wird dieser
Tage in Betrieb gesetzt. Es ist dies ein von
Grund aus neuerrichtetes stattliches Gebäude,
welches gegen 60,000 Thaler gekostet hat« Leider
ist die Ab- und Zufuhr der Materialien eine sehr
beschwerliche; sowohl nach Hirschberg hin wie
nach Greiffeiiberg. Durch Schassung einer Becher-
thalbahn würde sich die Industrie im Ganzen,
namentlich die Kalk- nnd Sandstein-Jndustrie in
jener Gegend sehr heben und vielen Menschen
Erwerb zuführen. Bekanntlich ist eine derartig
bereits in Vorarbeit genommene Bahn an leitender
Stelle als nicht dringlich abgelehnt worden.

+ Sitzung der Königlichen Strafkammer
zu Hirschbcrg vom 8. d. M. (Orig.-Bericht.) Der
frühere Baiiergutsbesitzer, jetziger Jiiwohner Schuster
zu Warmbrunn hatte mit einem andern Einwohner ein
Recht, in den sog. Franenteichen Gras und Streu zu
mähen. Dies Recht hat Sch. auch dann noch ausgeübt,
als seine Besitzuiig bereits unter Sequestration stand,
immerhin aber war es im Verein mit dem andern Nutz-
nießer, Herrn Gebaner, geschehen, und auch eigentlich mit
Zustimmung des Reichsgräfl. Kameralaintes. Die Ver-
handlung gestaltete sich demnach so, daß die Freisprechung
des Angeklagteii erfolgen konnte, trotzdem der ehemalige
Sequestor der Wirthfchaft, Herr Dr. Nnchten, die Sache
mehr ins Straffällige zu ziehen suchte. — Der Schuhmacher-
gefell Jgnatz Steuer ans Lipine hat im Laufe d. J. in
Friedeberg a. Qn., zuletzt in Warmbrunn bei Herrn Strahl
gearbeitet nnd sich an beiden Orten Veriintreuuiigen,
d. h. Diebstähle zu Schulden kommen lassen. Es können
nur zwei leichtere Diebstähle festgestellt werden und die
Strafe bemißt sich auf sechs Wochen Gefängniß, von denen
4 Wochen auf die Uiitersuchiiiigshaft abgerechnet werden«
— Gustav Hausteiii ist kein so übler Name, der Träger
desselben taugt nur nicht viel. Haufteiii ist Hufschmied,
hat aber den Hammer schon längst weggelegt und ernährt
sich vom Laiidstreicheii und Betteln. Höchst mühelose Be-
schäftigung! Viel Vorstrafen, auch Zuchthaus hat er auf
dem Rücken, desto weniger Sachen. Jii Spiller ist er
im Sommer d. J. beim Betteln von Gensdarmen be-
troffen worden; hierbei hat er sich höchst uiifläthiger
Redensarten, sowohl gegen den Herrn Gensdarm, wie
noch mehr gegen Se. Majestät den Kaiser bedient.
Wegen dieser Sachen, auch noch wegen eines begangenen
Diebstahls steht er vor der Strafkammer. Ueber zwei
Jahr wird Haiisteiii für das öffentliche Leben unsichtbar-
zwei Jahr 6 Monat Zuchthaus, 2 Monat Haft, 5 Jahr
Ehrverluft nnd Ueberweisung an das Arbeitshans sind
seine Strafen. _ '

Strafkammcr- Sitzung vom 11. d. M. . (Orig.-
Bericht.) Wegen Vergebens wider das Nahrungsmittelgesetz
von 1879 haben sich die Fleischermeister Rücker’schen Ehe-
leiite aus Herischdorf zu verantworten. Jni Juni d. J. ist im
Geschäft des R. fiiiniges Schweinefleilch an mehrere Per-
sonen verkauft worden, trotz des Verbots seitens des
Herrn Geiisdarm Schade in Warmbrunii. Rücker wird
zu 3 Monat Gefängniß und 1 Jahr Ehrverlust ver-
urtheilt, die (Ehefrau jedoch freigesprochen. —·— Unter Aus-
schluß der Oeffeiitlichkeit werden erstens der Arbeiter
Sempf aus Cunnersdorf, dann der Arbeiten-Fiel aus
Seiffershau, jeder wegen Verbrecheiis wider die Sittlich-
keit, zu 1 Jahr Ziichthaus und 2 Jahr Ehrverlust ver-
urtheilt. —- Der Baiiergutsbesitzer Ernst Schmidt ans

 

blickte, flüsterte sie leise:
Dant, daß er fort ist.«

Steffens trat näher heran. »O, welches
Glück liegt für mich in diesen Worten aus-
gesprochen, theuerstes Wesen. Euer zärtliches
Flüstern beseligt mich und läßt mich den Aufgang
meines guten Sternes hoffen“, begann der blasse
Kaufmann.

,,Hinweg, Unheimlicher« rief Leni erschreckt
und raffte sich empor. »Hinweg, sag’ ich Euch-
Euer gleißender Blick tödtet mich. Jhr treibt
ein frevelhaftes Spiel.« Leni bedeckte ihr Gesicht mit
den Händen und sank erschöpft zurück in die Kissen.

»Sie redet im Fieber«, stieß Steffens ver-
legen hervor uiid sah mit laueriidein Blick auf
Kathrinc, die der Jammer überivältigte.

Schmerzerfüllt faßte sie Leni an den Armen
und klagend rief sie aus:

,,Leni, Leiii, mein Kind, wie habe ich’s um
Dich verdient, daß Gott folch’ schweres Schicksal
über uns kommen läßt ?« _

Leiii antwortete nicht. Jhr Busen hob sich
in tiefer Erregung und nur ein schmerzliches
Stöhnen klang von ihren Lippen.

»Die Eiittäiischung hat Leni zu tief erschüttert.
Jch will einen Arzt rufen lassen«, nahm Steffens
das Wort und befahl der bestürzt dasteheiiden
Magd, sogleich einen ihm befreundeten Arzt
herbeizuholen. Fortsetzung folgt.)

»Dein Himmel sei



Schöpsdorf, Kreis Landeshut, hat· am 2. April d. J. in
Petersdorf ein paar Ochsen und einige Kühe gekauft· und
dieselben per Bahn bis Liebau gebracht. Von dort ist er
heim getrieben, ift aber hinter Liebau von einem Grenz-
beamteii betroffen worden, der ihn, weil innerhalb der
Zollgrenze, um den Legitimationsschein ersucht hat. Einen
solchen hat Schmidt nicht besessen; es ist hierbei zu Streit
gekommen und hat sich Schmidt sehr unliebsauier und
grober Aeußerungeii dabei bedient. Wegen des ersteren
Vergehens, sowie wegen Widersetzlichkeit und Beleidigung
eines Beamten erfolgt die Verurtheilung des Angeklagten
zu 10 Mark nnd 30 Mark Geldstrafe, sowie zu 4 Wochen
Gefängniß »und Tragung der Kosten.

* Schotmu a. K» 7. November. Jn unserer Nähe
wurde am vergangeiien Sonntag ein frecher Raubanfall
verübt, welcher erst heute zur Kenntniß der Behörde gelangte.
Ein Dienstmädchen aus Liegnitz war bei ihren hier wohnen-
den Eltern ztir Kirmes und begab sich gegen 4 Uhr Nach-
mittags auf den Heimweg. Jn der Nähe des Dorfes
Rosenau, nicht weit von dem sog. Höllenberge, wurde sie
von einem unbekannten Manne aufgehalten, welcher ihr
Unter Drohungen ihre ans 10 Mk. bestehende Baarschaft
mit Gewalt abnahin und, ehe sie sich besinnen konnte, sie
in die dicht am Wege fließende Katzbach hinunter-stieß nnd
alsdann das Weite suchte. Da das Wasser zur Zeit nicht
tief ist, gelang es der SllngefalIenen, sich zu retten und in
einem Banerngehöst Schutz zu suchen, Von wo aus sie
unter Begleitung eines Mannes den Heimweg nach Liegnitz
antrat. Bis jetzt ist es noch nicht gelungen, den Räuber
zu fassen, jedoch dürfte die von dem Mädchen gemachte
Personalbeschreibuiig die Ergreifung des Thäters bald
ermöglichen.

« Löwenllerg, 7. November. Bei der heutigen
Stichwahl erhielt Herr Stadtrath a. D. Halberstadt
5116 Stimmen und Herr Geh. Sieg-Rath von Zastrow
4208 Stimmen, ersterer ist also für den Kreis Löwenberg
als Reichstags-Ahgeordneter gewählt.

* Lauban. Dieser Tage waren in Neugersdorf die
siGrenzaufseher Müller und Deichmanii mit dem Reinigen
ihrer Dienstgewehre beschäftigt. Scherzweise legte dabei
M. auf-D das Gewehr au; da kracht plötzlich der Schuß
und D. stürzt schwer getroffen zusammen. M. ist ehemaliger
»Eiiijährig--Freiwilliger nnd erst kürzlich in den Zolldienst
getreten.

* Haynau, 5.November. Dem hier in der Wirbel’schen
Handschuhfabrik beschäftigten Arbeiter Friedrich Köhler,
einem jungen, kräftigen Manne, war beim Tragen von
Fellen ein giftiger Bestandtheil, jedeiifalls von dein Felle
eines am Milzbrand verendeten Thieres, in eine kleine
Wunde am Halse gekommen, in Folge dessen der ganze
Körper durch Blutvergiftniig inficirt wurde. Alle ärztliche
Hilfe war vergebens, unter furchtbaren Leiden hanchte der
Unglückliche, der zuletzt noch von Tobsiicht befallen wurde,
gestern Abend sein Leben aus. ‑

* Ratibor. Jn einer Schaubude produeirte die
20jährige Anna Stein das bekannte Kunststück, in sitzender
Lage einen auf dem Uiiterleib ruhenden Ambos behäniniern
zu lassen. Zwei Männer aus dem Publikum schwangen
die Hämmer. Dabei zerschlug aber der eine Von ihnen
eine Petroleumlampe, das herabfließende brennende Erdöl
setzte die Kleider der Anna Stein in Brand. Mit gellendeni
Aiigstschrei sprang die Arme anf, rannte ins Freie, wo
sie, sich am Boden wälzend, die Flammen erstickte. Sie
hat schwere Brandwunden davongetragen und wurde in
das Krankenhaus geschafft, wo sie nach dreitägigen Qualen
gestorben ist.

* Kretizbtirg. Die Mutter der Frau Maroniia in
Jaschine befand sich dieser Tage mit ihrem ein Jahr
alten Eiikelkinde allein in der Wohnstube, welche sie
einiger häuslicher Verrichtungen wegen auf kurze Zeit
verlassen mußte. Nach etwa 5 Minuten kam die Mutter
des Kindes, Frau Maronna, in ihre Stube, wo sich ihr
ein entsetzlicher Anblick darbot. Jhr kleiner Knabe steckte
mit dem Kopfe in einem Schaffe, in dem sich nur wenig
Wasser befand. Sie zog sofort das Kind heraus; leider
war es zu spät, dasselbe war erstickt, die angestellten
Wiederbelebiingsversuche blieben erfolglos. Wahrscheinlich
hatte das Kind in dem Wasser spielen wollen, wobei es
in das Schaff hineingefallen fein muß.

Tages - Nachrichten
Deutschland Während das Befindeu des

Kaisers nach dem letzten Fall sich wieder in be-
friedigender Weise gestaltet hat, konnte der
Monarch doch an den Hofjagden bei Springe
in Hannover nicht theilnehmen. — Es heißt,
der Kaiser werde die Kongokonferenz persönlich
eröffnen.

Die Kommission, welche im Reichs-Gesund-
heitsanit die Jnipffrage berathen, hat ihre Ver-
handlniigen zu Ende geführt. Es ist über die
wichtigsten Punkte eine völlige Uebereinstimmung
der Sachverständigen erzielt worden, mit Aus-
nahme der drei eingeladenen prinzipiellen Jmpf-
gegner. Die Kommission hat sich zu Gunsten
des Uebergangs vonder Jmpfuug mit humanisierter
Lymphe (von Arm zu Arm) zu der mit animalischer
Lymphe (Kälberlhmphe) ausgesprochen und auch
eine Anzahl wichtiger Normativ-Bestimmungen
über bie Ausführung des Jmpfgesetzes getroffen.

Zwischen dem deutschen Reichs-Gesundheits-
amt nnd dem österreichischen obersten Sanitäts-
rath dürften bereits in den nächsten Tagen
Verhandlungen abgeschlossen werden, welche

 

 

ein gemeinsames Vorgehen gegen die Ein-
schleppuiig der Cholera aus Frankreich be-
treffen. anwischen findet in Oesterreich bereits
eine sorgfältige sanitätspolizeiliche Ueberwachung
der aus Frankreich kommenden Reisenden und
Gepäckstücke statt.

England. Der englische Generalpostmeister
Faweet ist gestorben. Dem englischen Postwesen
fügt das Ableben eines Mannes, der sich um
die technische Vervollkommnung und volkswirth-
schafttiche Nutzbarmachung dieses für alle Lebens-
verhältnisse so überaus wichtigen Instituts Ver-
dienste hervorragendster Art erworben, einen
schweren Schlag zu.

Amerika. Die Republikaner geben im Allge-
meinen zn, daß Cleveland als zum Präsident
der Vereinigten Staaten gewählt anzusehen sei,
beabsichtigen indes, eine offizielle Zählung der
im Staate New-York abgegebenen Stimmen zu
verfangen. Gegenwärtig werden für Cleveland
219, für Blaine 182 Stimmen gezählt. Zur
Wahl sind 201 Stimmen erforderlich. Der
Wahlkampf war ein äußerst scharfer und die
Bedeutung dieses Resultats ist für die Vereinigten
Staaten eine ungeheure, denn zum ersten Male
seit 24 Jahren, seit der Erwählung Abraham
Lincolns, tritt wiederum ein demokratischer
Präsident au die Spitze der Republik. Ein
gewaltiger Umschwung aller inneren Verhältnis e
Nordamerikas ist damit unmittelbar bevorstehend.

Metmischten
Die Cholera in Paris, seit kurzem dort

wieder neu aufgetreten, nimmt in den dicht-
bevölkerten Armenbezirken erklärlicher Weise zu.
Nachdem in der Nacht vom Sonnabend bis
Sonntag Mittag laut amtlicher Meldung
23 Personen starben, berichtet ein Telegramm,
daß bis Sonntag Abend weitere 138 Erkrankungen
und 51 Todesfälle vorgekommen wären. Die
ersten Erkrankungen kamen in Kaserneu vor.
Dem ,,Dtsch. Montagshl.« wird aus Paris
berichtet: Die Cholerafurcht beherrscht in Paris
natürlich die weitesten Kreise. Am Sonnabend
besuchte ich das Quartier Margueårite, den
Hauptheerd der hiesigen Cholera-Epidemie. Jch

 

gestehe, daß ich mich nur wundere, daß
hier nicht immer die Cholera herrscht.
Die Lumpensammler leben hier inmitten
gährender, verfaulender Abgänge, die bis zum
Dach in ihren Wohnungen aufgestapelt sind.
Die Luft, die den offenen Hausfluren entströmt,
ist pestilenzialisch. Doch scheint man aller
Orten guten Muths zu fein, und ich sehe Frauen
und Männer ganz lustig in den elenden Wein-
kneipen versammelt, um, wie sie sagen, den
Microbus zu tödten (p0ur tuer le microbe).
Eine große Anzahl dieser Wohnungen ist bereits
desinfizirt worden. Außer Nantes werden auch
aus Montreuil 10 Cholera - Erkrankungen
gemeldet.

Fürstlich Die ,,Narodni Listy« in Prag
erzählen, daß Fürst Johann Liechtenstein mit
Rücksicht auf die bedrängte Lage der Landwirth-
schaft allen seinen Pächtern den letzten viertel-
jährlichen Pachtzins schenkte. Die diesbezüglichen
Summenseien enorm. Wie die,,N. L.« behaupten,
betrage die Pachtsumme bei einem einzigen Gute
100 000 Fl. Kurz zuvor bewahrte der Fürst
die Böhmisch-Broder Actien-Zuekerfabrik durch
einen Vorschuß von 250 000 Fl. vordem Ruin.

Ein Engländer, welcher in Wiener
Wechselstubeii täuschend gefälschte englische Bank-
noten im Betrage von etwa 22 000 Gulden
umgesetzt hatte, wurde in den jüngsten Tagen
dingfest gemacht. Er hatte einen Verbrechens-
genossen, dem es aber zu entkommen gelungen
ist und der auch wahrscheinlich den erzielten
Erlös mit sich genommen hat.

Ein Postkuriosum. Bei der Ober-Post-
Direktion in Danzig lagert, wie der Graudenzer
»Gesellige« berichtet, ein als unbestellbar
behandelter Einschreibebrief ,,an den Fürsten
v. Bismarck zu Berlin«, welcher am 10. Juni
d. J. in Graudenz ausgeliefert worden ist.

Bei seiner letzten Anwesenheit in Breslau
wurde der gefeierte Anthropologe Schliemann, 

wie unsern Lesern wohl bekannt sein dürfte, von
allen Seiten um Erinnerungsblätter angegangen.
Aus der Fülle derselben möge nachstehendes
Autogramm, welches einer Verwandten eines unserer
Mitarbeiter verehrt wurde, hier seinen Platz finden:

Gelehrsamkeit ist ein· großer Schlüsselbund,
der aber noch lange nicht alle Schlösser ausschließt.
Nur das Genie ist der Dietrich, der für alle paßt.

H. Schliemann.

Wetter- n. Danetnregelu finden c111mm1101111111111:
Von Mar Klose.

(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
Schlechte Prophezeiungen geben die Verfe-

»St. Andreasschiiee (30.)
Thut dem Korne noch.“

und: »Fällt der erste Schnee auf nasses Land,
Wird im nächsten Jahr’ die Ernt’ zu Schand’.«
Wir wollen hoffen, daß dies ·nur Schreckenberger sind

und der heilige Andreas Einsicht mit dem armen Menschen-
geschlecht hat; er hätte ja auch nichts davon, wenn er so·
mir nichts, dir nichts Unheil anstistete.

Einen verlockeiiden Sommer für das nächste Jahr
stellt uns auch folgende Regel nicht in Aussicht:

»Steigt im November das Gewäsfer,
So steigt’s allmoiiatlich noch besser.
Und nächsten Sommer ist es nässer,
Als es zum Wachsthum wäre besser.«

Angenehmere Zeiten bringen späte Gewitter; denn
»Hab’ Acht! Novemberdonner macht,
Daß künftig schöne Ernte lacht.«

Don’nre Zeus! rufen wir da Alle, denn eine gute
Ernte können wir immer gebrauchen.

Ueber die Qualität der kommenden Zeit giebt uns
auch ein Sprüchleiii Auskunft-

»Wenn Spinnen in Galläpfeln fein,
Da stell’n sich böse Zeiten ein,
Sind aber solche hell und klar,
Bedeuteii sie ein gutes Jahr.«

Wie die Galläpfel solchen Einfluß ausüben können,
erräth nicht Jeder. Aber es ist Thatsache; denn aus Gall-
äpfelu macht man Tinte. Sind die Galläpfel von Spinnen
vernichtet, so wird die Tinte theurer und die Literaten,
welche dieselbe verbrauchen, werden ärgerlich und ärgern
ihre Mitmenschen. Wir haben das aus anderen Gründen
erst wieder bei den Wahlen erlebt. Böse Zeiten das!

Der erste Schnee soll nicht alt werden, denn-
»Novemberschnee, der nur drei Tage liegt
Und wieder in dem Sonnenschein verfliegt,
Dem Feld wohl immer solchen Nutzen bringt,
Als wenn der Bauer es noch einmal düngt.«

Auf billigere Weise könnte kein Landmann sein Feld
in Stand setzen.

Bäumen ist der Novemberschnee nicht zuträglich.
»Wenn den Novemberschnee die Bäume halten,
Nur wenig Knospen sie im Lenz entfalten.“

Dagegen ist die Ueberfluthung der Wiesen von großer
Wichtigkeit. Es heißt nämlich:

,,Novemberwasser auf den Wiesen
Wird nächstes Jahr als Gras gepriesen.«

Für die Landwirthe giebt es auch noch einige gute
Räthe, z. B.

»Fahr’ im November deinen Mist,
Denn, wenn er überwintert ift,
Da ist der Mist dem Felde Ehrist.«

Wer seinen Feldern ein Weihnachtsangebiude geben
will, muß also nur dieser Mahnung folgen, will er aber
noch mehr Geld verdienen, so soll er auch das Mergeln
nicht vergessen, denn-

»Jm November merg’le deine Felder,
Dann wachsen in der Tache deine Gelder.«

Heidi! Das wäre eine Lut, wenn im Beutel die
Zwaiizigpfeniiiger zu Fünfmarkstiickeu und in der Brief-
tasche die Fünfmarkscheine zu Tausendmarknoten heran-
wüchsen. Jch glaube, da müßte der Mergel theuer werden.

Für die Müller giebt es im November gute Aussichten:
»Noch niemals stand ein Mühlenrad
Am Conrad (26.) weil er Wasser hat.“

Sehr viel Gutes schreibt man der heiligen Katharina
zu; denn-

,,St. Katharein (25.)
Bringt Speck auf’s Schwein.«

Wenn dies eintrifft, da wird der Schnieer auf einmal
billig werden und die Fainilienfeste, die Schweinschlachten,
werden ihren alten Zau er erneuern. Viel Vergnügen dazul

Flügemeiner Bericht über die Chätiglieit der
cfreiwilligen cfeiietuieht Marmbtann

im Laufe der ersten zehn Jahre ihres Bestehens.
(Fortsetzung.)

Das in der Nacht vom 19. zum 20. Juni 1883
die Orte Warmbrunn und Herischdorf wiederum
heimsuchende Hochwasser brachte der Warmbrunner
Feuerwehr von Neuem Gelegenheit, rettend und
helfend einzugreifen, und erntete der Verein dafür
den öffentlichen Dank der hiesigen Polizei- Behörde.
Am 18. August 1883 rief das Feuersignal uns
zum Hötel zum ,,schwarzen Adler« hier, wo Feuer
in einer Dachkammer ausgebrochen war. Durch
schnelles, umsichtiges Eingreifen gelang es den
Mannschaften, trotz der Holzbedaehung des be-
drohten Gebäudes selbst und der der angrenzenden
Häuser, das Feuer auf den engeren Herd zu

 

 



beschränken und brannte nur die betreffende Kammer
aus.— Jn jedem der 9 vorbeschriebenen Jahre
beging der Verein sein Stiftungssest und hielt im
Frühjahr jeden Jahres meist noch ein Kränzchen
für feine Mitglieder ab. Auch wurde am Abend
des Sedantages der Kinderzug durch Spalierbilden
zu beiden Seiten desselben von uns geschützt und
ein kleiner Commers vereinigte hinterher die
Kameraden im Vereinslokal.

Wir sind nun, Kameraden, an der Grenze des
vorletzten Vereinsjahres angelangt, und ich gehe
daher zum speciellen Bericht über das letzte Vereins-
jahr 1883/84 über.

· Der Verein zählte bei Beginn des 10. Vereins-
jahres im Ganzen 232 Mitglieder, davon waren
54 activ und 178 inactiv. Am Ende des Jahres
hatte der Verein im Ganzen 244 Mitglieder,
davon 68 active und 176 inactive. Die Gesammt-
zahl der Mitglieder hat sich also im letzten
Vereinsjahre um 12 vergrößert. Jnaetive Mit-
glieder sind 2 weniger wie im Vorjahre, active
dagegen 14 mehr. Generalversammlungen fanden 8,
Feuerwehrraths - Sitzungen auch 8 ftatt. Theater-
wachen wurden,77 gethan, außerdem eine Wache
am 9. November 1883 bei einem Concert in der
evangelischen Kirche gestellt. Hauptübungen fanden
5 statt, davon 4 am Steigerhause und eine am  

gräflichen Theater, ferner wurde eine Verbands-
übung in Petersdorf beschickt. Ein Delegirtentag
in Hirschberg wurde durch unsere beiden Dele-
girten beschickt. Zum Feuer wurden wir im letzten
Vereinsjahre drei Mal gerufen:

Erstens zum Brande der Gebäude der Stellen-
besitzer Brückner und Schröter in Herischdorf
am 14. März 1884. Dieser Brand gab uns
reichliche Arbeit, die aber durch Erhaltung zweier,
stark bedrohter Gebäude belohnt wurde. Auch
ernteten wir mehrfachen öffentlichen Dank und
Geschenke.

Der zweite Allarm rief uns zum hiesigen
Schafferhofe am 16. Juli 1884 zu einem kleinen
Schadenfeuer auf dem Bodenraum eines der
Wirthschaftsgebäude. Unsere Arbeit dort war sehr
geringfügig, doch wurde durch den Pächter der
bedrohten Gebäude unser schnelles Eintreffen lobend
anerkannt, uns auch von ihm ein Geschenk von
20 Mk. überreicht.

Sodann wurden wir bei dem heftigen Ge-
witter am 20. August 1884 zu den durch Blitz-
schlag in Brand gesetzten Gebäuden des Stellen-
besitzer Stübner in Herischdorf gerufen. War
dort von den Gebäuden, die der Blitzstrahl ge-
troffen, auch wenig zu erhalten, so hatten wir
doch Arbeit genug, die vielen in der Nähe befind-  

lichen holzgedeckten Häuser zu schützen und das
Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Auch nach
diesem Brande wurde uns vielfach Dank und
mehrseitig Geschenke für unsere wirksame Thätigkeit.

Der Sedantag engagirte uns wie alljährlich
zum Schutze des Kinderzuges am Abend, auch
entsprachen wir dem Wunsche unserer katholischen
Mitbürger, indem wir am Tage des Einzuges
des Herrn Fürstbischofs Herzog durch Spalier-
bilden zur Aufrechterhaltung der Ordnung beitrugen.

Erwähnen möchte ich noch der in diesem
Vereinsjahre gemachten Anschafsnng des äußerst
practischen Mannschafts-Vorderwagens für unsere
Spritze Nr. 2,der uns schon treffliche Dienste leistete.

Schenkungen erhielten wir im vergangenen
Vereinsjahre außer mehreren kleineren Beträgen:

1. von Herrn v. Göllnitz . 75 Mk.
2. von Herrn Graf Schaffgotsch 50
3. vom Warmbrunner Männer-

Gesangverein, Erlös eines
Concerts . . . . . 130 „

4. von Herrn Hötelier Daenzer 30
5. von FrauEndell, Herischdorf 30
ö. von Herrn v. Frankenberg 100 „

Ueber den Stand unserer Kassen selbst zu referiren,
muß ich dem Vereins - Kassirer Herrn Kam.
Schmidt überlassen. (Schlußfolgt.)

II

 

cfinnilien Nachrichten.
Standesamt Warmbrunn.

Geboren.
Warmb runn. 21. Oct.: Frau Tischler

Thiede 1 6., Emil Robert August. 27. Oct.:
Frau Maschinenschlosser Trysner 1 T., Anna
Bertha. · Oct.: Kutschersrau Walter
1 6., Ernst. 2. Nov.: Handelsfrau Schröbel
eb. Meißner 1 T., Bertha Wally. 5. Nov.:
Frau Pferdehändler und Hausbesitzer Rücker
1 T., Miuna Bertha Martha. 7. Nov:
Esaus Brauer Scholz 1 6., Richard Paul

o
Herischdorf. 26. Oct.: Frau Lehrer

Schmidt 1 6., Wilhelm Rudolf Max.
30. Set.: Frau Mühlenkutscher Schmidt
1 6., Carl Gustav. 4. Nov.: Frau Maurer
Mai 1 T., Anna Jda. 7. Nov.: Frau

9 Tage.

6 Monate.

des

dorf u. K. mit Anna Friede ans Schreiber-l
hau. 19. Oct.: Böttchergeselle Lonis Herr-
mann aus Cottbus mit Anna Rösel aus
Schreiberhau.
Eduard Liebig aus Kiesewald mit Karoline
Schier aus Schreiberhan.

4. Oct.: Tochter des Glasschleisers Her-
mann Holland, Bertha Selma, 5 Monate
3 Tage. 5. Oct.: Sohn des Baudenbesitzers
Franz Scharf, Johann

6.0ct.: Gürtler Wilhelm August
Kluge, 27 Jahre 3 Monate.
Haushälter Karl Friedrich Wehner, 25 Jahre

11. Set.: Tochter der geschie-
Denen Anna Gläser geb. Gebert, Elsa Amalie,
6Monate 16 Tage.
S., Willy, 4 Monate 21 Tage. — Sohn

orstarbeiters Josef Pacholek, Hermann,

27. Oct. : Waldarbeiter

Gestorben.

lauft werden.

Franz, 4 Monate

Bekanutmachuug
Das dem August Talke gehörige

Grundstück Nr. 451 Schreiberhan soll
im Wege der Zwangsversteigernng
am 19. November 1884,

Vormittags 91/2 Uhr-
an hiesiger Gerichtsstelle, Zimmer IX, ver-

Hermsdors u. K., den 20. October 1884.

Königliche-s Amts-

___.______._-___._______.._—__- _——.__——.

" Blasen wäche
ettnalssen (incont.schd’urine
etc.) wird unfehlbar beseitigt durch-
die unübertroffenen, bei jedem Alter

und Geschlecht bewährten Mittel des Avoth-
I)r.Werner, Endersbach (thbg.) Preis-
M. 2.75 Posteinzahlung. Danksagungen und
beste Empfehlungen seitens vieler Privaten,
Erziehungs- und anderer Anstalten, u. A.:.
Hamburg, 21. 6. 84. „unter meinen neun
,,Kindern hatte ein Knabe nach schweren
,,Krankheiten das Bettnässen als Folge davonGericht.

 

10. Oct. I Die

14. Oct.: 1 unehelicher
UHIVBPSHI-Kllllllillillizi·lllkak

(Schnellfeuerbereiter)
machen alles Holz im Haushalt entbehrlich.

„behalten. Auf unsere Ansragen bei ver-
»schiedenen bekannten Aerzten wurde uns
»stets dieselbe Antwort, daß es kein Mittel
„gegen dies Leiden gebe. Da wandten wir
»aus an Herrn Apoth. Dr. Werner in
»Endersbach. Nach zweimaligem Gebrauch
»der Pulver ist der Knabe vollständig von

Tagearbeiter Werner 1 T., Bertha Hedwig;
rau Brunnenbauer Liebig 1 6., Gustav
dolf.

Verehelicht.
29. Oct.: Gastwirth August Schreiber

aus Schmiedeberg mit Anna Hehn aus
Herischdorf. 10. Nov.: Schriftsetzer August
Gäbler mit Marie Rainbach, beide ans
Warmbrunn; Kellner Fritz Böhmelt mit
Auguste Biittner, beide aus Warmbrunn;
Arbeiter Johann Friedrich mit Auguste
Weiß, beide aus Herischdorf.

Gestorben.
Warmbrun n. 28. Oct.: Schuhmacher

Josef Gatzla, 42 Jahre. 29. Set.: Helene
Marie Kramsth 4 Wochen.

Herischdorf. 26. Set.: Tochter des
Zimmermann (Schauer, Martha Jda,
1 Jahr 9 Monate; Sohn des Schuhmacher
Schneider, Max Carl, 6 Monate. 27. Oct.:
Sohn des Tischler Hermann Liebig, Hermann
Wilhelm, 10 Tage. 29. Oct.: Tochter des
Maurer Michael, Selma Jda Martha,
10 Tage. 30. Set.: Tochter des Zimmer-
mann Gebauer, Pauline Jda, 579 Jahr.
6. Nov.: Tochter des Zimmermann Gebauer,
Anna Marie, 3 Jahre. 7. Nov.: Sohn des
Schneider Pfaffe, Carl Hermann, 3Monate;
Tochter des Arbeiter Borrmann, Emma
Pauline, 1 Jahr 2 Wochen.

Standesamt Schreiberhau.
Geboren.

5. October: Frau Glasmalermeister Kohl
1 6., Fritz Vincenz Eduard; —- Fr. Tage-
arbeiter Maiwald 1 T., Wilhelmine Pauline.
6. Oct.: Fr. Steinmetz Krause 1 T., Agnes
Bertha Clara; —- Fr. Glasschleifer Anton
l_6., Gustav Julius. 10. Oct.: Fr.
Tischlermeister Emma Rössel 1T., Martha
Emmaz 11. Oct.: Frau Gartenbesitzer
Gottstein 1S., Heinrich Richard. 17. Set.:
Fer. Glasmacher Marie Liebig 1 6., Julius

obert Wilhelm. 21. Oct.: Fr. Maurer
Marie Theunert 1 S., Karl Ernst. 22. Set.:

r. Forstarbeiter Emilie Renner 1 6.,
ermann Johann.

» Verehelicht.
2. Oct.: Diener Wilhelm Opitz mit Marie

Simon, beide aus Schreiberhau. 7. Oct.:
Tagearbeiter Albert Martern mit Mathilde
Bergen beide aus Schreiberhan. — Schuh-
macher Hermann Kratzert mit Ernestine
Maiwald, beide aus Schreiberhau. 13. Set. :
Zimmermann Julius Schmidt aus Herms-
7———

26 age. - 23. Oct.: Glasmaler Adolf
Julius Liebs , 35 Jahre 8Monate. —— Anna
Freiin von schammer-.Quaritz, 44 Jahre
9 Monate. 25.0et.: Sohn des Heildiener
Gustav Conradi, Georg, 2Monate13Tage.
27. Oct.: Tochter des Hausbesitzers Ernst
Gruner, Emma Ernestine Auguste, 1 Monat
27 Tage. 28. Oct.: 1 uneheliches todt-
geborenes Kind.

Zahnarbeiten
in Gold- und Platina-Gaze,
äußerst dünn, leicht und haltbar, fertigt

J. Stiller,
Warmbrmm und Wesenberg.

Hermann Bannern,
Uhr-nackten

Wurmbrunu, Hermsdorfcrsltnße,
« empfiehlt sein Lager in

1111m- und Taschenuhren
- «-  IS- uutek Garantie, U

.. k: Ketten, Berlo‘lues OW-
_ N” einem hochgeehrten Publikum von Warmbrnnn

»Es-W und Umgegend einer gütigen Beachtung.

Neu! Neu! Neu!
sind die neu erfundenen und pat. selbstthätig. Gas erzeugenden Strahlen-

brennen. Brillantc Beleuchtung großer Räumlichkeiten, als

Fabrik-Etablifsements jeder Art u. s.w., auch für Schaufcnster 2c.

« NBs ZUr Anschauung brennt im Restaurant »zum Rosengarten--
;- bei Herrn Thomas hier jeden Abend ein dergl. Brenner.

\.‘ « Gleichzeitig empfehle mein retchhaltlges Lager von

Lampen, Haus- und Rügen: Geräthen bester Qualität.

Ernst Schmidt, Klemunermcister.

Jn Packeten ä 15 Pfg. zu haben in
Hirschberg bei Paul Sipehr.

Haaren verfertigt
Of ,

Zopfe schnell und sauber
Frau Schade, Zackenaue.

Zum 1. Januar 1885 suche ich ein zu-

verlässiges ..

Dienstumdchcu,
welches die Wäsche versteht und etwas
kochen kann.

Frau V. Manstein,
Warmbrunn, »Stadt Rom«.
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L. Neubaur’s Atelier für künstliche Zahne und Promvcn »Er-stets ‘""°"‘°”""tsgasse 3.

Druck, Verlag und verantwortliche Reduktion von (E. Gruhn in Warmbrunn.

 

,,seinem Leiden geheilt. Zur Ehre des Herrn
»Apoth. Dr. Werner gebe demselben das-
,,Recht, von diesem Attest jeden beliebigen
»Gebrauch zu machen, bin auch zu jeder
,,miindlichen Auskunft gerne bereit. August-
„Hintze, Kassee- und Theehändler.« (L. S.)

illapier-Servietten
sind vorräthig oder werden mit Firma be-
druckt in der Expcdition d. Blattes.

‚9.5.7

 

 

,flßßz’z‘enßaflen
liefert saubxr zu sehr billigen Preisen
E. Grufms Zunchdrutlierei in Warmbrun-u

Warmhrunnßr Gewerbe-Verein
Sonnabend, den |5. d. O

Abends 8 Uhr:

Versammlung
im Vereins-Locale.

Tagesordnung.
1. Geschäftliche Mittheilungen.
2. Erster Vortrag über Dampf und-

Dampfmaschinen

 

 

 

Der Vorstand.

nwwewcwwo

l. AbouneinentkK I

G NGB RTÆ

9090930909009—

Gnflyaug g. ‚(brünett ßuum‘.
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Einweihung
sreundlichst ein

Gallerie Warmbrunn.
Donnerstag, den13.blovember r.: g

8 (Bade - Kapelle).

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf.

Sonnabend- den 15. d. M.
la et zur

Heinrich ReiobsLein


